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Missionen avancierten in den letzten Jah-
ren zu einem gefragten Forschungsfeld an
der Schnittstelle von Geschichte, Afrikanistik,
Theologie und Anthropologie. Die transnatio-
nal stark vernetzten Akteure werden in der
aktuellen Forschung als integraler Bestand-
teil von Globalisierungs- und Kulturtransfer-
prozessen, von Imperialismus, Kolonialismus
und Dekolonisation sowie von Identitäts- und
Alteritätskonstruktionen untersucht. Der von
KAROLIN WETJEN (Göttingen) und LINDA
RATSCHILLER (Fribourg) organisierte Work-
shop „New Approaches to Mission History“,
welcher im Juni 2016 in Fribourg stattfand,
ging den Chancen und Grenzen neuer inhalt-
licher, methodischer wie theoretischer Zugän-
ge nach: Wie begegnet die Missionsforschung
aktuellen geistes- und kulturwissenschaftli-
chen Debatten, auf welche Art kann mit der
Komplexität der Quellenbestände und den
diversen Verflechtungen von Missionen pro-
duktiv umgegangen werden, und wie ver-
mögen Forschende die Akteurschaft der Mis-
sionierten zu erfassen? Diese Fragen stellten
die beiden Veranstalterinnen ins Zentrum des
interdisziplinären und internationalen Aus-
tauschs.

Zeitlich erstreckten sich die Beiträge vom
Beginn des 18. bis in die zweite Hälfte des
20. Jahrhunderts und vermochten es dem-
nach, grundlegende Entwicklungen europäi-
scher wie nordamerikanischer Missionen in
Afrika, Asien und Südamerika offenzulegen.
Der Facettenreichtum des Gegenstandes spie-
gelte sich allerdings nicht nur im breiten
räumlichen wie zeitlichen Spektrum, sondern
ebenso in der disziplinären Bandbreite der
Referierenden, deren Quellen, Fragestellun-
gen, Methoden und untersuchten Konfessio-
nen, sodass die forschungspraktischen The-
men der Tagung multiperspektivisch ausge-
leuchtet werden konnten. Während ein ers-

ter Teil dieses Berichts auf die anregenden
Präsentationen der Doktorierenden und Post-
Docs eingeht, werden in einem zweiten Teil
die Ergebnisse der lebendigen Diskussionen
sowie der wertvollen Impulse ausgewiesener
Expertinnen und Experten zusammengetra-
gen.

Organisiert waren die zwei Tage in fünf Pa-
nels, wobei das erste die vielschichtigen Ent-
anglements der Missionen in den Blick nahm.
Als Auftakt erläuterte MATTHÄUS FEIGK
(Basel) die Komplexität eines solch transnatio-
nalen Netzwerks am Beispiel der Basler Mis-
sion von 1910 bis 1925. Zwischen den diame-
tral verlaufenden Stimmungen eines interna-
tionalen Missionsoptimismus und der Kata-
strophe des Ersten Weltkrieges sei der Basler
Mission in der neutralen Schweiz eine beson-
dere Rolle zugekommen. Feigk zeigte einer-
seits, wie Loyalitäten im Spannungsverhält-
nis von nationalen und konfessionellen Zu-
gehörigkeiten ausgehandelt wurden, anderer-
seits, welch zentrale Rolle den Basler Mis-
sionaren beim Wiederaufbau eines christli-
chen Internationalismus in der unmittelbaren
Nachkriegszeit zukam.

Auch CHRISTINE EGGER (Passau) rekon-
struierte in ihrem Beitrag zur Benediktiner-
mission von St. Ottilien in Tanganjika trans-
nationale Räume zwischen 1922 und 1965. Sie
machte nicht nur den Spatial Turn für die
Missionsgeschichtsschreibung fruchtbar, son-
dern verband ebenso historische, kultur- und
sozialwissenschaftliche Methoden mit bio-
grafischen Ansätzen, um Handlungsspielräu-
me der Missionare herauszuarbeiten. Egger
konnte aufzeigen, dass Missionsgebiete als
neue Sozialstrukturen zur kollektiven Identi-
tätskonstruktion beitrugen, wobei der Spiel-
raum für spezifische Biografien offen blieb.
Die Missionare hätten indes geografische, so-
ziale sowie wirtschaftliche Räume zueinan-
der in Beziehung gesetzt und dadurch neue,
transnationale generiert.

Als Einstieg ins zweite, kulturhistori-
sche Panel fokussierte SIMONE LAQUA-
O’DONNELL (Birmingham) die vielfältige
Bedeutung von Kindern für deutsche und
englische Missionen. Sie erörterte, wie
den Kindern der Missionare eine spezifi-
sche Form der Sozialisierung gemeinsam
war, die Kinder der sogenannten Heiden
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die wichtigste Adressatengruppe reprä-
sentierten und diejenigen in der Heimat
zentrale Akteure im Sammeln von Spen-
den waren. Laqua-O’Donnell fragte nach
den nicht-europäischen Auffassungen von
Kindheit und deren Konfrontationen mit
den christlichen Äquivalenten, wobei die
intergenerationelle Dynamik von sozial
konstruierten Kindheitsauffassungen berück-
sichtigt werden müsse.

Wie Missionare beim Export ihrer christli-
chen Ordnungen immer wieder auf Wider-
stand in den einheimischen Strukturen sties-
sen, legte DOROTHEE REMPFER (Hagen)
am Beispiel der Transformation von Gender-
konstruktionen durch die (Aus-)Bildungsan-
gebote der Rheinischen Missionsgesellschaft
in Südwestafrika und Sumatra dar. Über den
methodischen Zugang des Vergleichs veran-
schaulichte die Referentin, wie die von äu-
ßeren Faktoren abhängige Etablierung christ-
licher Weiblichkeits- wie Männlichkeitsmo-
delle keine reine Erfolgsgeschichte darstellte:
Teilweise hätten die Bemühungen der Missio-
nare im Gegenteil zur Verfestigung bestehen-
der Rollenbilder und Verhaltensmuster ge-
führt.

Ein Plädoyer für eine kulturtheoretische
Grundlegung der Missionsgeschichte von
PHILIPP SEITZ (Leipzig) bildete den Ab-
schluss des zweiten Panels. Aus kulturphi-
losophischer Perspektive ging er der für
die Missionsgeschichte problematischen Fra-
ge nach, welcher Kulturbegriff sich for-
schungspraktisch operationalisieren lässt, oh-
ne dass einerseits die Vielfältigkeit des Kul-
turellen unterschlagen wird, andererseits As-
pekte von Kulturalität nicht essentialisiert
werden. Basierend auf einem Verständnis
von Missionen als Transkulturationsprozes-
se, stellt sich nach Seitz vielmehr die Fra-
ge nach den Übersetzungsprozessen als nach
dem Übersetzten selbst. Fokussiert werde so
der Kontakt und die Konkurrenz kultureller
Ausdrucksformen, deren Verhandlung, Über-
setzung und Aneignung in Diskursen.

Auf diese Vermittlungs- und Übersetzungs-
prozesse wurde im dritten Panel anhand der
Analyse visueller Medien eingegangen. Über
die Rolle der Missionare für die geografi-
sche Erschliessung der Welt und für die Ver-
lagsproduktion referierte RENÉ SMOLARSKI

(Erfurt) anhand kartografischer Produkte der
Gothaer Verlagsanstalt Justus Perthes. Da-
bei stellte er Fragen nach dem Wissenschaft-
lichkeitsanspruch von Missionaren, ihren Bil-
dungswegen, ihren Funktionen als Laien in
einer wissenschaftlichen Arena sowie dem
Spannungsverhältnis zwischen Missionsauf-
trag und Wissenschaft ins Zentrum. Smolar-
ski erläuterte zudem das für ihn relevante
Verständnis von Karten im Sinne einer Criti-
cal Cartography, in welchem diese nicht als
authentische Abbilder der Wirklichkeit, son-
dern wie jede Form von Wissen als konstru-
iert und damit historisch wie kulturell be-
stimmt begriffen werden.

Dieselbe Prämisse liegt dem methodischen
Umgang mit Fotografien zu Grunde, wie die
Forschungsarbeit von MICHAELA UNTER-
HOLZNER (Leipzig) zeigte. Sie konzentrier-
te sich bei der Analyse der Fotografien der
Herrnhuter Mission in Ostafrika (1891–1900)
auf deren Entstehungszusammenhänge. Um
diese herzuleiten, untersuchte Unterholzner
die gesendeten Bilder unter Rückbezug auf
deren schriftlichen Kontext innerhalb der
Korrespondenzen und konnte so Beispiele da-
für liefern, wie einerseits Praxen des Foto-
grafierens, andererseits Handlungsspielräu-
me der Abgebildeten strukturiert waren.

BARBARA SCHUMACHER (Fribourg)
schloss das Panel mit filmisch vermittel-
tem Wissen ab. Ihre Analyse der Filme
der Bethlehem Mission Immensee aus den
1950er- und 1960er-Jahren führte in die Wir-
kungsmächtigkeit audiovisueller Medien als
Erziehungsmittel, Spendengeneratoren und
Auslöser für missionarisches Engagement
ein. Schumacher konnte veranschaulichen,
wie sich die ästhetischen und narrativen Stra-
tegien der Fremd- und Selbstinszenierung
vor dem Hintergrund der Konkurrenz zu
der sich etablierenden nicht-konfessionellen
Entwicklungshilfe verschoben haben.

Den Interferenzen von missionarischen
und kolonialen Akteuren widmete sich das
vierte Panel. JENNA GIBBS (Stanford /
Miami) untersuchte diesen Zusammenhang
anhand einer Familien- und Generatio-
nengeschichte der transnational vernetzten
Missionars-Familie Latrobe. Sie zeigte, dass
Missionare oft in konfliktreiche Spannungen
mit ihren persönlichen Wert- und Weltvor-
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stellungen gerieten. Die finanziellen und
strukturellen Abhängigkeiten von kolonialen
Organisationen führten nach Gibbs unter
anderem dazu, dass Missionare trotz ihres
aufgeklärten Geistes dem Sklavenhandel
lange unkritisch gegenübergestanden hätten.

Diesen Überlappungen von Missions-
und Kolonialgeschichte ging ebenso JAKOB
ZOLLMANN (Berlin) in seinem Projekt
über missionarische Aushandlungen zwi-
schen 1880 und 1919 an der portugiesisch-
deutschen Grenze im südlichen Afrika nach.
Er betonte, dass es sich bei Missionsgeschich-
te über weite Phasen um eine Geschichte
der Migration und Integration in eine Ge-
sellschaft, um Inklusion wie Exklusion und
somit um oft konfliktreiche Aushandlungen
zwischen unterschiedlichen Interessensgrup-
pen gehandelt habe. Nach Zollmann kann
afrikanische Missionsgeschichte demnach
als Geschichte des Wettkampfs um Seelen
und Territorien verstanden werden; Kolonial-
und Missionsgeschichte seien folglich nicht
auseinanderdividierbar.

Die Beobachtung, dass das Apartheid-
Thema zwischen 1948 und 1960 entgegen
dem Mainstream keinen Eingang in die Pu-
blikationen der schwedischen Missionsgesell-
schaften fand, veranlasste HANS NICKLAS-
SON (Uppsala) zum Schluss des Panels dazu,
Überlegungen zum Konzept Silence anzustel-
len. Stille fasste er dabei als positiven Inhalt
auf, der als Antonym zur Kategorie des Sag-
baren begriffen werden könne. Die Frage nach
Begründungen für „Schweigen“ führt laut
Nicklasson zu Erkenntnissen über die span-
nungsreichen Konfrontationen zwischen mis-
sionarischen und nicht-missionarischen Welt-
anschauungen in der Heimat und im Missi-
onsgebiet.

Im Zentrum des fünften und letzten Panels
stand der Material Turn in der Missionsge-
schichtsschreibung. Zur ethnologischen Sam-
melpraxis in den Missionen referierte REGI-
NA SARREITER (Berlin), indem sie sich mit
dem Verhältnis von Missionsarbeit und eth-
nologischer Forschung sowie dem Nachleben
von Sammlungen auseinandersetzte. Sie prä-
sentierte das Konzept von Sammlungen als
web of relationships sowie den Ansatz, Bio-
grafien von Objekten zu rekonstruieren. Sar-
reiter stellte dabei Fragen nach der Funktion

von denselben für die Wahrnehmung anderer
Gesellschaften, nach dem Einfluss von Mis-
sionarinnen und Missionaren auf die ethno-
logische Wissensproduktion sowie nach der
sich verändernden Rolle von Objekten in ver-
schiedenen Kontexten.

REBECCA LODER-NEUHOLD (Uppsala)
ging anschließend auf die Räumlichkeiten
ein, in welchen diese Sammlungen der Öf-
fentlichkeit zugänglich gemacht wurden. Sie
legte dar, wie missionsethnografische Museen
in Deutschland, Österreich und der Schweiz
als spezifische Orte fungierten, in denen die
Bevölkerung die Missionstätigkeiten mitver-
folgen und ihre Neugierde an fremden Kul-
turen befriedigen konnten. Dabei seien auch
hier die einzelnen Museen als Akteure in ei-
nem komplexen Netzwerk zu verstehen.

Anhand der völkerkundlichen Wander-
ausstellung der Rheinischen Mission von
1913/1914 präsentierte ANNIKA DÖRNER
(Göttingen) zum Abschluss die Ausgestal-
tung, ästhetische Wirkung und mediale Re-
zeption der Zurschaustellung von Objekten
aus den Missionsgebieten als regelrechte Mas-
senereignisse. Die Inszenierungen hätten von
einem permanenten Spannungsverhältnis auf
funktionaler Ebene gezeugt: Im Gegensatz
zu den rein völkerkundlichen Ausstellungen,
welche in erster Linie kulturelle Alterität kon-
struierten, mussten die missionarischen Ver-
anstaltungen zusätzlich zum exotisierenden
Moment Wert auf die Stiftung von Identifika-
tion und Empathie legen.

Die lebhaften, konstruktiven und teilweise
kontrovers geführten Diskussionen wurden
schließlich durch den öffentlichen Keynote-
Vortrag der Afrikawissenschaftlerin KIRS-
TEN RÜTHER (Wien) „Boomende Missions-
geschichte: Gibt’s denn da was Neues?“ an-
gereichert, in welchem sie für eine Öffnung
des Forschungsfeldes plädierte. Dies bedeu-
te auch, den Begriff der Mission als reli-
giöse Konversion durch ein Verständnis von
Mission als religiöse Transformation zu er-
setzen. Die Herausforderung und die Qua-
lität der Missionsforschung situierte Rüther
darin, verschiedene Geschichten zusammen
zu schreiben. Zudem liege der Untersuchung
von religiösen Transformationen das Potenzi-
al der historischen Breite wie Tiefe zu Grun-
de. Die Perspektive der longue durée eröff-
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ne demnach eine Palette von Möglichkeiten,
neue und bekannte Gegenstände in innovati-
ven wie althergebrachten Weisen zu beleuch-
ten, Verbindungen zwischen Lokalem und
Globalem, von Nationalem und Transnatio-
nalem zu eruieren, religiösen Transformatio-
nen in Aushandlungen mit Wirtschaft, Wis-
senschaft und Politik nachzugehen oder Kon-
tinuitäten und Brüche von Religion als zen-
trale Alltagserfahrung in Migrations- und An-
eignungsprozessen aufzudecken.

Auf der Tagung gelang es, neue Zugänge
zur Missionsgeschichte vielschichtig heraus-
zuarbeiten und zu diskutieren, so dass für
die aktuelle wissenschaftliche Beschäftigung
wegweisende Impulse hervorgingen. Der for-
schungspraktische Umgang mit diversen Fra-
gestellungen, Methoden, Theorien und Quel-
len wurde facettenreich und differenziert be-
leuchtet, wobei einige Bereiche wiederholt
herausstachen. So zeigten die Projekte der
Teilnehmenden, dass die Beschäftigung mit
bisher kaum beachteten Quellen wie Fotogra-
fien, Filmen, Karten, Objekten, Sammlungen,
Ausstellungen und Museen viele neue Zu-
gänge zur Missionsgeschichte eröffnet.

Die Globalhistorikerin JULIA HAUSER
(Kassel) plädierte in diesem Kontext dafür,
vermehrt ikonografische und kunsthistori-
sche Ansätze zu integrieren. Werden wei-
ter über Missionen transferierte Quellen mit
kolonialen, wissenschaftlichen oder solchen
aus der Entwicklungshilfe kontrastiert und
transnationale Kontinuitäten und Brüche her-
ausgearbeitet, könnten die jeweils missiona-
rischen, nationalen, konfessionellen oder ak-
teurtypischen Spezifika offengelegt werden.
Der Historiker SIEGFRIED WEICHLEIN (Fri-
bourg) wies zudem darauf hin, wie die Aufar-
beitung von Allianzen säkularer und religiö-
ser Akteure Horizonte von Fragen eröffnet,
wodurch insbesondere Erkenntnisse über das
Politische im Religiösen und über das Religiö-
se im Politischen gewonnen werden könnten.

Soll eine das Außereuropäische objekti-
vierende Reproduktion eurozentrischer Ge-
schichtsschreibung umgangen werden, müs-
se auch der Stimme der Missionierten Rech-
nung getragen werden. Diesbezüglich stach
die Reflexion über Silence als fruchtbarer Zu-
gang heraus, um das Verhältnis von Stimm-
losigkeit zu Macht, von Stille zum Sagba-

ren und vom Unsichtbaren zum Gezeig-
ten herauszuarbeiten und zu interpretieren.
Der komparative Religionsforscher HELMUT
ZANDER (Fribourg) mahnte in diesem Kon-
text speziell im Umgang mit klassischen ge-
sellschaftlichen Strukturen in den Missions-
gebieten zur Vorsicht, da sich auch diese
rein durch die Brille des Missionspersonals
erfassen lassen. Weiter betonte der Kirchen-
historiker MARIANO DELGADO (Fribourg),
dass die bedienten theoretischen und metho-
dischen Zugänge stets danach befragt werden
müssen, ob sie die Quellen nicht in ein Korsett
zwängen und so das Heute zu sehr in das Ver-
gangene legen würden.

Zur Debatte standen ebenfalls Netzwerk-
Ansätze. Die Historikerin REBEKKA HABER-
MAS (Göttingen) hielt fest, dass Netzwerk-
theorien ein probates Hilfsmittel zur Bewah-
rung des Überblicks seien. Ein rein positi-
vistisches Aufzählen von Netzwerken vermö-
ge Faktoren wie zum Beispiel Macht jedoch
nicht zu erfassen, weshalb Netzwerktheorien
methodischer Ergänzung bedürften. Bezüg-
lich der komplexen Entanglements gewann
an der Tagung zudem die räumliche Wende
an Profil, also ein Verständnis eines aus Hand-
lung und Kommunikation hergestellten Rau-
mes.

Es kristallisierte sich ferner verschiedent-
lich heraus, dass angesichts eines Missions-
verständnisses jenseits von „Mission als Kon-
version“ Missionsforschung auch jenseits der
Missionsarchive praktiziert werden müsse.
Allianzen, Interdependenzen und Konkur-
renzsituationen zwischen verschiedenen In-
teressensgruppen können dadurch offenge-
legt und Wechselwirkungen wie Spannun-
gen zwischen Entwicklungen in der Heimat
und jenen in den Missionsgebieten aufgear-
beitet werden. Besonders in Bezug auf die
Forschungspraxis bedeute transnationale Ge-
schichtsschreibung folglich auch transnatio-
nale Forschungszusammenarbeit.

Missionsgeschichte als Verflechtung von
verschiedenen Geschichten schreibe sich auch
in die allgemeine Geschichte ein. Siegfried
Weichlein stellte daher zum Schluss einerseits
die Frage nach dem Alleinstellungsmerkmal
der Missionsgeschichte, andererseits danach,
was bei allem „institutionellen Innovations-
zwang“ nebst dem kreativ Zerstörten nicht
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voreilig über Bord geworfen werden dürfe
und könne. Beide Fragen mündeten in der
kontrovers beurteilten Bedeutung des Reli-
giösen. Die Expertinnen und Experten wa-
ren sich einig, dass Mission und Religion
nicht auseinanderdividiert werden können.
Vielmehr lasse sich gerade am Gegenstand
der Mission untersuchen, wie Globalisierung,
Modernisierung, Säkularisierung und Religi-
on ausgehandelt wurden.

„Das Neue“ an der Missionsgeschichte ist
nicht zuletzt der an dieser Tagung entstan-
dene Eindruck, dass die verschiedensten For-
schungsrichtungen offen für das interdiszipli-
näre Gespräch sind, damit all jene Perspekti-
ven zusammengebracht werden können, die
der Gegenstand erfordert. Insofern vermochte
der fruchtbare Austausch auf dem Workshop
eine intensivere und komplexere Beschäfti-
gung mit Missionen anzuregen, zu der auch
die Veröffentlichung der Ergebnisse in einem
Sammelband beim Böhlau Verlag 2017 beitra-
gen wird.
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